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Wir brauchen diese neue Regel des Völkerrechts:  
„Wie du mir, so ich dir!“
Mit dem Phänomen der Aggression bzw. mit der Suche nach dem wahren Aggressor ist 
die moderne Völkerrechtswissenschaft überfordert. Also greife ich zurück auf bewährte 
Muster, die jeder kennt; außer natürlich Olaf Scholz und seine Freunde.

Der Satz:  „Wie du mir, so ich dir!“, ist nichts anderes als die „Goldene Regel“* („Was du 
nicht willst, das man dir tu', das füg auch keinem andern zu.“). 

*) Die englische Bezeichnung „golden rule“ stammt übrigens von anglikanischen Christen und 
führt zu dem Ursprung dieser Regel:  »Behandelt die Menschen stets so,  wie ihr von ihnen 
behandelt werden möchtet. Denn das ist die Botschaft des Gesetzes und der Propheten.«1

MATT 7,12
1) URL: https://www.bible.com/de/bible/73/MAT.7.HFA

Wer seinen Nachbarn schlecht behandelt, will also von ihm genauso behandelt werden, 
jedenfalls hat er kein Recht darauf, daß sein Nachbar Böses mit Gutem belohnt. Die Christen 
mit ihrer ohnehin unnatürlichen „Nächstenliebe“ und „Feindesliebe“ mögen das anders sehen, 
aber für diese Masochisten lateinischer, lutherischer oder „freikirchlicher“ Prägung habe ich 
schon lange kein Verständnis mehr. Der „liebe Gott“ aus Kindertagen, der einem gewissen 
„Herrn“ von Nazareth weichen mußte, aber mit diesem genauso wesensgleich sein soll, wie 
mit  dem „Heiligen Geist“, der außerehelich das Weib eines orientalischen Zimmermannes 
schwängerte, ist in der Heimat unserer Guten Germanischen Götter keine Alternative für die 
Nachkommen der germanischen Familien, Stämme und Völker, deren „religiöse Identität“2 

durch  die  Völkerrechtsverbrechen  von  Bonifatius,  Charlemagne  und  anderen  religiösen 
Eiferern ausgelöscht wurde. –– Begehen Sie heute einmal solche Vernichtungskriege gegen 
die Religionen der letzten Naturvölker, und Sie werden sehen, was Ihnen blüht. ––– 

2) URL: http://www.Schneider-Institute.de/Sonnenwende.pdf
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Welche Bedeutung hätte die Regel („Wie du mir, so ich dir!“  
oder „Was du nicht  willst,  das man dir  tu',  das füg auch  
keinem andern zu.“) in der völkerechtlichen Praxis?
Die Regel modifiziert das Gewaltverbot: Wer selber Gewalt (in Form völkerrechtlicher 
Aggression) anwendet, willigt damit ein, seinerseits nicht anders behandelt zu werden; 
das erleichtert die Feststellung der Aggression bzw. die Suche nach dem Aggressor.

König Friedrich II. von Preußen schrieb 1756 den bemerkenswerten Satz: „Der Angreifer ist  
aber nicht der, der den ersten Schuß tut, sondern der, der den Plan faßt, seinen Nachbarn  
anzugreifen, und dies offen durch seine drohende Haltung kundgibt.“3

3) „Die Werke Friedrichs des Großen in deutscher Übersetzung“, herausgegeben von Gustav Berthold Volz, 1913, Dritter Band, 
„Geschichte des Siebenjährigen Krieges“, Erster Teil, Seite 166

Diese „friderizianische“ Rechtsauffassung, die ich übrigens auch vertrete, ist nicht so weit aus 
der Mode, wie die Regierungs-Propaganda uns heute vorgaukeln will.

„Das Problem der Feststellung des Aggressors hat schon den Völkerbund lange beschäftigt. 
Man hat erkannt, daß nicht immer derjenige Staat moralisch der Aggressor sein muß, dessen 
Truppen tatsächlich den ersten Schuß abfeuern. Sobald man aber beginnt, von diesem relativ 
leicht feststellbaren Tatbestand abzugehen, kommt alles ins Gleiten.“4

4) Ignaz Seidl-Hohenveldern,
„Völkerrecht“, 7. Auflage 1992, Rz. 1813 m.w.N.

Das  „friderizianische“  Völkerrecht  ist  mithin  nichts  für  Dummköpfe!  Trotzdem  ist  es 
ungemein  hilfreich,  wenn  man  nach  den  „moralischen“  oder  „wahren“  Aggressoren  im 
kleinrussischen Konflikt und in der Levante sucht. 

Die Aggression in der Ukraine hat nicht erst am 24. Februar 2022 angefangen, sondern in 
Kiew mit dem Putsch von 2014, und noch früher mit der gegen Rußland gerichteten Ost-
Erweiterung  der  NATO  nach  1990.5 Der  von  westlicher  Propagando  sogenannte  „Putin-
Krieg“  gegen  die  Ukraine  ist  in  Wirklichkeit  ein  NATO-Krieg  gegen  Rußland,  und  der 
Fernseh-Komiker aus Kiew ist nur eine Marionette der NATO.

5) URL: http://www.Schneider-Institute.de/Rus.htm

Auch die Aggression in der Levante hat nicht erst am 7. Oktober 2023 begonnen, sondern nur 
die Waffenruhe in einem arabisch-israelischen Konflikt, der seit 1948 andauert, unterbrochen; 
bei genauer Betrachtung besteht der Kriegszustand (!) zwischen dem palästinensischen Volk 
und seinen Widersachern seit 1948, wiederholt unterbrochen von Waffenruhen und „heißen“ 
Phasen, so wie jetzt. 

Ich erinnere in diesem Zusammenhang an die noch immer unerfüllte Resolution 242 (1967) 
des UN-Sicherheitsrates als die einzig denkbare Grundlage für einen Frieden in Palästina, 
Libanon  und  Syrien:  Der  UN-Sicherheitsrat  fordert  den  „Rückzug  der  israelischen 
Streitkräfte  aus  [selbstverständlich  allen]  Gebieten,  die  während  des  jüngsten  Konfliktes 
besetzt wurden“, und dazu gehört inzwischen auch der Gasastreifen!

* * *
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